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John Furlong: Education – An Anatomy of 
the Discipline. Rescuing the university pro-
ject ? Abingdon: Routledge, 2013. 232 S., 
EUR 32,70.
John Furlong, emeritierter Professor für Erzie-
hungswissenschaft in Oxford, hat mit diesem 
Buch eine profunde und pointierte Darstel-
lung der Entwicklung und Situation der Erzie-
hungswissenschaft in Großbritannien vorge-
legt. Furlong beschreibt die Entwicklung in 
Großbritannien insgesamt mit Schwerpunkt 
England, geht aber auch auf die Situation in 
Wales, Schottland und Nordirland ein. Sein 
Blick ist zum einen auf die Entwicklung des 
britischen Universitätssystems insgesamt ge-
richtet, zum anderen speziell auf die Entwick-
lung der Lehrerbildung.
Im ersten Teil wird die Geschichte der Dis-
ziplin Erziehungswissenschaft in enger Ver-
bindung mit der Geschichte der Lehrerbildung 
in Großbritannien rekapituliert: Der Status der 
Disziplin war im Grunde immer fragil, ebenso 
war und ist umstritten, welche Art von Wis-
sen und (Aus-)Bildung für Lehrer wohl die 
geeignetste wäre. Von der Mitte des 19. bis 
ins letzte Drittel des 20. Jahrhunderts hinein 
habe es insgesamt immerhin eine mühevol-
le Absicherung und Konsolidierung gegeben; 
die Lehrerbildung wurde universitär. Seit den 
1980er- und 1990er-Jahren besteht nach Fur-
long jedoch ein Trend, große Teile der Lehrer-
bildung an Trainingsinstitutionen oder gleich 
direkt an die Schulen zu verlagern. Als Grün-
de hierfür identifiziert Furlong eine Mischung 
aus Neoliberalismus und Neokonservatismus 
sowie eine grundsätzliche Antihaltung zu so-
zialwissenschaftlicher Reflexion in politisch-
administrativen Kreisen. Weil dies auf ein ein-
faches Anlernen während der beginnenden 
Berufsausübung als Lehrer hinauslaufe, gerate 
auch die Position der Erziehungswissenschaft 
und insbesondere erziehungswissenschaftli-
cher Forschung unter Druck: Wenn von Leh-
rern nur erwartet wird, dass sie über eine ge-
eignet starke Persönlichkeit und Fachwissen 
verfügen und der Rest durch Nachahmung 
erfahrener Lehrer erlernt wird, kann Wissen-
schaft in der Tat außen vor bleiben.
Im zweiten Teil geht es um eine Beschrei-
bung der Situation der Erziehungswissen-
schaft an den britischen Universitäten. Fur-
long stützt sich dabei auf vorhandenes Daten-
material sowie auf Interviews mit Experten 
zur bzw. aus der Erziehungswissenschaft. Ex-
emplarisch wird die Situation an zehn unter-
schiedlichen Universitäten geschildert. An 
studentischer Nachfrage mangelt es der Dis-
ziplin übrigens nicht: Erziehungswissenschaft 
wird von immerhin 223 000 Voll- und Teil-
zeitstudierenden (9 % aller Studierenden) ge-
wählt; das ist die zweitgrößte Studierenden-
Gruppe nach den Wirtschaftswissenschaften. 
In den Jahren 2008 – 2010 waren 66 % aller 
Vollzeitstudierenden der Erziehungswissen-
schaft Lehramtsstudierende. Dem stehen ca. 
5200 Erziehungswissenschaftler gegenüber. 
Furlong beschreibt eher stichprobenartig die 
Situation in den erziehungswissenschaftlichen 
Fach-Studiengängen bis zum Bachelor sowie 
in den verschiedenen Master- und Doktoran-
denprogrammen. Da aber durchweg die Erst- 
und Weiterbildung von Lehrkräften im Mittel-
punkt steht, geschieht dies eher kursorisch.
Anders als in Deutschland, wo der Weg 
zum Lehrerberuf traditionell relativ streng 
staatlich reguliert und vereinheitlicht ist, exis-
tieren heute im Vereinigten Königreich auf-
grund der zahlreichen Reforminitiativen der 
letzten Jahrzehnte viele unterschiedliche Wege 
zum Lehrerberuf sowie Weiterbildungswege 
im Lehrerberuf. Gegenwärtig haben ca. 20 % 
der Lehrkräfte in Anschluss an verschiedenste 
Ausbildungen und Studien ihre Qualifizierung 
zum Lehrer ausschließlich in der Schule selbst 
erhalten. Die neueste, recht radikale Reform 
unter Premierminister Cameron und seinem 
äußerst umstrittenen Bildungsminister Gove 
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sieht vor, dass die Schulen Finanzmittel für 
die Qualifizierung von Lehrkräften erhalten 
und hiermit dann bei ‚Zulieferbetrieben‘ die 
Ausbildung des benötigten bzw. gewünsch-
ten Personals bestellen. Hinsichtlich der erzie-
hungswissenschaftlichen Forschung verweise 
der Staat auf die Notwendigkeit der Drittmit-
telfinanzierung. Der Staat leiste allenfalls noch 
Grundfinanzierung; wie alle anderen Diszipli-
nen müsse sich auch die Erziehungswissen-
schaft unternehmerisch verhalten. Höchste 
Forschungsexzellenz werde verlangt; von den 
Lehrenden in Lehrerbildungsprogrammen zu-
gleich jedoch tiefe und andauernde Praxiser-
fahrung – Widersprüchlichkeiten, die man aus 
der deutschen Diskussion kennt.
Der dritte Teil beschreibt den Wandel des 
britischen Universitätssystems, in dem Erzie-
hungswissenschaft und Lehrerbildung einmal 
glücklich angekommen waren: Durch Globali-
sierung, Ökonomisierung, Kürzung staatlicher 
Mittel, Prämierung anwendungs- und produk-
torientierter Forschung, Öffnung für Marktme-
chanismen etc. wurden – so Furlong – die in­
stitutionellen Schutzmauern der alten Univer-
sität geschleift; im intellektuellen Inneren der 
Festung habe der postmoderne Hang zur Re-
lativierung aller epistemologischen Begrün-
dungs- und Sicherheitsvorstellungen einer 
Beliebigkeit des Denkens Vorschub geleistet. 
Solche institutionellen und intellektuellen Ent-
wicklungen hätten das Universitätssystem zu 
einem unbequemen, ja gefährlichen Platz für 
Erziehungswissenschaft und Lehrerbildung 
gemacht; in Verbindung mit dem politischen 
Siegeszug praktizistisch-handwerklicher Vor-
stellungen zu Lehrerberuf und Lehrerbildung 
sei die universitäre Platzierung von Disziplin 
und Profession mittlerweile in der Tat prekär.
Auf der Basis dieser Analysen entwickelt 
Furlong im vierten Teil Antworten auf die Fra-
ge, wie es weitergehen sollte. Wie kann man 
das Projekt Universität retten – und zwar be-
zogen auf die Universität insgesamt als auch 
mit Blick auf Erziehungswissenschaft und 
Lehrerbildung ? Furlong diskutiert verschiede-
ne alte und neue Vorschläge zur Bestimmung 
des Wesens und der aktuellen Form der Uni-
versität und votiert schließlich für ein prozess-
orientiertes Verständnis der Maximierung von 
Vernunftgebrauch (maximisation of reason), 
wobei die Ausbildung für akademische Pro-
fessionen auf dieser wissenschaftlichen Ba-
sis auf die Gewinnung praktischer Weisheit 
(practical wisdom) gerichtet sein sollte. Er-
ziehungswissenschaft müsse selbstbewusst 
als vielstimmige und theorienplurale Disziplin 
auftreten, ihre Forschungsleistungen klarer als 
bisher herausstellen und die Vorteile einer uni-
versitätsbasierten Lehrerbildung sowohl ar-
gumentativ als auch praktisch demonstrieren. 
Furlong benennt als weiterführende Formen 
Elemente aus den Lehrerbildungssystemen in 
Finnland, Singapur und Shanghai. Er plädiert 
für neue Formen der Wissensmobilisierung 
aus der Praxis bzw. aus den Professionen her-
aus (teacher research, action research, Netz-
werkstrukturen).
Die ersten drei Teile des Bandes folgen 
Furlongs leitender These: In einem langen und 
mühevollen, etwa 150-jährigen Prozess hat 
sich die Lehrerbildung an der Universität eta-
bliert. Das stellt sich jedoch als ein Pyrrhus-
Sieg heraus, denn aufgrund des allgemeinen 
Wandels des Universitätssystems (Marktab-
hängigkeit, Deregulierung, Ökonomisierung) 
und aufgrund politischer Entscheidungen wird 
die Lehrerbildung seit über 20 Jahren („seit 
Thatcher“) systematisch ent-akademisiert. Im 
Verhältnis zu den ersten drei beschreibenden 
und analytischen Teilen ist der vierte Teil eher 
enttäuschend, denn die Vorschläge zur Lö-
sung der aktuellen Dreifach-Krise von Uni-
versität, Erziehungswissenschaft und Lehrer-
bildung wirken insgesamt nicht sehr kohärent 
und überzeugend und sind überwiegend appel-
lativ gehalten.
Furlongs Buch beschreibt in klar nach-
vollziehbarer und gut begründeter Weise so-
wie mit Mut zur pointierten These Wandlungs-
prozesse der Erziehungswissenschaft und der 
Lehrerbildung im Vereinigten Königreich. 
Furlongs Darstellung erweckt den Eindruck, 
dass die britische Erziehungswissenschaft und 
Lehrerbildungsszene anscheinend unisono ge-
gen die wechselnden Regierungspläne votiert 
hat, sich aber letztlich wohl nicht durchsetzen 
konnte. Ob es aus der Wissenschaft bzw. aus 
dem etablierten Lehrerbildungskontext her-
aus auch andere, abweichende Meinungen gab 
und welche Gründe die ‚Reformer‘ jeweils 
hatten, bleibt im Dunkeln.
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Vergleicht man die von Furlong eindrucksvoll 
beschriebene britische Entwicklung mit Pro-
zessen in Deutschland, so kann man konstatie-
ren, dass auch hierzulande Erziehungswissen-
schaft und Lehrerbildung einen langen Weg 
zur Universität hinter sich haben. Aufgrund 
zahlreicher Initiativen und Neubewertungen 
ist der Status der Lehrerbildung in den letzten 
15 – 20 Jahren insgesamt jedoch nicht – wie in 
Großbritannien – schlechter, sondern eher bes-
ser geworden; auch die Disziplin Erziehungs-
wissenschaft hat sich in großen Teilen als eine 
akzeptierte und geachtete Wissensbasis für 
die pädagogischen Berufe sowie für (man-
che) Entscheidungen in Bildungsreform und 
Bildungspolitik durchgesetzt. Dies sollte je-
doch keineswegs zum Anlass für Selbstzufrie-
denheit genommen werden. Im Moment mag 
etwa Lehrerbildung im Universitätssystem 
noch als ein positives Element, hier und da 
vielleicht sogar als eine Profilierungschance 
wahrgenommen werden. Dies könnte sich je-
doch rasch ändern, wenn etwa das für die Jah-
re nach 2020 prognostizierte Überangebot an 
neu ausgebildeten Lehrkräften tatsächlich ein-
tritt. Dann könnte, wie schon in den 1980er-
Jahren, das heutige „Gewinner-Thema“ plötz-
lich zur lästigen Altlast werden.







Benjamin Ortmeyer: 100 Jahre Ernest Jouhy. 
Dialektische Vernunft als zweifelnde Er-
mutigung – Zum Werk von Ernest Jouhy. 
Frankfurt a. M.: Protagoras Academicus, 2013. 
114 S., EUR 12,80 (ISBN 978-3-943059-12-0).
„Als Lehrer muss ich den Schüler dazu befä-
higen, mich ‚zur Sau‘ machen zu können. Das 
ist meine Verantwortung, nicht die des Schü-
lers. Denn er begreift zunächst einmal seine 
Abhängigkeit noch gar nicht als Abhängigkeit. 
Dass er sie begreift, liegt in meiner, nicht in 
seiner Verantwortung und aus ihr werde ich 
nicht entlassen.“ In dieser etwas flapsigen Art 
formulierte Ernest Jouhy die seiner Ansicht 
nach grundlegende Aufgabe eines Pädagogen. 
Er soll die Schüler in die Lage versetzen, das 
bestehende Machtverhältnis zu durchschauen, 
um es letztlich zu überwinden. Dahinter steckt 
das Ideal emanzipatorischer Erziehung, die 
Jouhy jahrzehntelang als Heimerzieher und 
Lehrer umzusetzen sowie als Professor theo-
retisch zu vermitteln suchte.
Benjamin Ortmeyer, Leiter der For-
schungsstelle NS-Pädagogik an der Goethe-
Universität Frankfurt, hat anlässlich des hun-
dertsten Geburtstags eine kurze Monografie 
über den heute selbst in Fachkreisen weitge-
hend vergessenen charismatischen Pädago-
gen, Juden, (Ex-)Kommunisten und Wider-
standskämpfer Ernest Jouhy vorgelegt. Die 
gut 100 Seiten gliedern sich in vier Abschnit-
te. Der erste Teil handelt von dem durch die 
Katastrophen des 20. Jahrhunderts gezeichne-
ten Lebensweg Jouhys. In den folgenden drei 
Teilen werden die verschiedenen Aspekte des 
umfangreichen theoretischen und pädagogi-
schen Werkes behandelt. Überschrieben sind 
sie mit „Grundwissenschaften und Bildung“, 
„Emanzipatorische Erziehungswissenschaft“ 
und „Die Verdammten dieser Erde“.
Ernest Jouhy gehörte zu den wenigen jü-
dischen Wissenschaftlern, die nach der Zer-
schlagung des nationalsozialistischen Regi-
mes wieder in die Bundesrepublik Deutsch-
land zurückkehrten, jedoch nicht weil sie 
gerufen wurden, sondern oftmals gegen erheb-
liche Widerstände. Ebenso wie andere Kolle-
gen der erziehungswissenschaftlichen Fakul-
tät in Frankfurt, etwa Heinz-Joachim Heydorn, 
Walter Fabian oder Berthold Simonsohn, war 
Jouhy von einer unermüdlichen Hoffnung auf 
die junge Generation angetrieben. Er setzte 
darauf, dass sie eine demokratische Gesell-
schaft errichten wird, wie Nikolaus Simon, 
sein früherer Student und ehemaliger Sprecher 
der Geschäftsführung der Hans-Böckler-Stif-
tung, im Vorwort anmerkt.
Daran anknüpfend schildert Ortmeyer die 
Situation jüdischer Remigranten nach 1945 an 
der Frankfurter Universität. Oft waren sie mit 
ehemaligen Nationalsozialisten konfrontiert, 
mit Professoren, die von der Vertreibung ih-
